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Morgen⸗Ausgabe. 


Dienſtag, den 


6. Dezember 1887. 


Vom Kronprinzen. 

Es wurde bereite mitgetheilt, daß man auf 
die jetzt beim Kronprinzen zur Anwendung kom⸗ 
mende Kur verfallen ſei in Folge eines beim 
deutſchen Kaiſerhofe eingegangenen Schreibens 
eines jungen Wiener Arztes, welcher in engſten 
fachwiſſenſchaftlichen Kreiſen dadurch bekannt wurde, 
daß er eine Blutanomalie — einen ſtarken Zucker ⸗ 
gehalt im Blute — bei Krebskranken entdeckte. 
Wie das „B. T.“ inzwiſchen erfahren hat, iſt der 
Name dieſes Arztes Dr. Freund. 

Wie demjelben Blatte von London aus ge- 
meldet wurde, daß in den medlziniſchen Kreiſen 
Englands die Meinung Anklang finde, es könne 
ſich bei der Krankheit des Kronprinzen doch um 
etwas Anderes handeln als um Krebs, ſo mehren 
ſich jetzt auch die Stimmen aus den Kreiſen der 
deutſchen mediziniſchen Autoritäten, welche ſich für 
die Möglichkeit oder auch Wahrſcheinlichkelt jener 
Annahme ausſprechen. Dies fol neuerdings Pro⸗ 
fiſſor v. Volkmann in Halle gethan haben, und 
nach einer Andeutung der „Straßburger Poſt“ 
ſcheint auch Profeſſor Kußmaul in Straßburg ſich 
in ſolchem Sinne geäußert zu haben. Bei dieſer 
Gelegenheit wollen wir auch erwähnen, daß der 
kürzlich der „Schleſ. Ztg.“ entrommene Artikel, 
in welchem eine Reihe von Momenten zur Unter⸗ 
ſtützung der Annahme, daß nicht eine „bösartige 
Neubildung“ vorliege, beigebracht wurde, Herrn 
Profeſſor Dr. Sommerbrodt in Breslau zum Ver 
faſſer hat. 

Am Sonnabend Nachmittag unternahm der 
Kronprinz trotz des ſchlechten Wetters eine Aus- 
fahrt {m gejchlofl | 
Prinz Heinrich und die drel Prinz ſſtunen das 
Theater, in welchem Roſſt als „Kean“ gaflirte. 
Der geſtrige Vormittag war ſonnig, ſo daß der 
Kronprinz im offenen Wagen aus fahren konnte 
Nachmittags machte der Kronprinz in Begleitung 
des Prinzen Heinrich und des Freiherrn von 
Roggenbach einen Spaziergang. Das Befinden 
des Kronprinzen iſt nach wie vor gut und dem 
entſpricht die gute Stimmung, welche ſeit etwa 
14 Tagen in ver Billa Zirto vorherrſcht. Neuer 
dings iſt der Hals des Kronprinzen mehrfach von 
Dr. Bramann unterſucht worden; doch wird, wie 
man der „Magd. Ztg.“ mittheilt, über das Er- 
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Feuilleton. 


Humoriſtiſches Allerlei. 


— Von einer tragikomiſchen Scene weiß ein 
ruſſiſches Blatt Folgendes zu erzählen: Kürzlich 
ſolltt in einer der hieſigen Kirchen eine Trauung 
ſtattfinden. Der Bräutigam, ein mittelloſer Schnei 
der, und die Braut, ſowie auch die geladenen 
Säfte waren erſchienen; die Geiſtlichkeit betrat 
den Altarraum, welchem ſich auch das Brautpaar 
näherte. „Wo haben Sie die Trauringe?“ wandte 
ſich ein Diakon an den Bräutigam. „Die 
d . . die habe ich zu Haufe vergeſſen!“ ent- 
gegnete dieſer ſtotternd. „So ſchicken Sie raſch 
Jemand nach!“ — „Wo liegen die Ringe L Ich 
hole fie gleich!“ erbot ſich ein Bekannter. — 
„Sie liegen . . beim Pfandleiher und find ver⸗ 
pfändet.“ — „Für wieviel?“ — „Für 6 Rubel! 
Hier iſt auch die Quttung.“ Der Bekannte fuhr 
nach den Ringen. Die Geiſtlich eit zog ſich zurück 
und erſt nach geraumer Zeit, als der Bekannte 
mit den Ringen zurückgekommen war, konnte die 
Trauung vollzogen werden. Die Braut ſoll fje- 
doch während der ganzen feierlichen Handlung 
ihren Zukünftigen mit etwas ſcheelen Blicken an- 
geſehen haben. 

— (Kluge Berechnung.) Jemand bekam ein 
paar tüchtige Ohrfeigen, ohne ſich zur Wehre zu 
jepen. „Warum ſchlagen Sie nicht wieder?“ 
fragte man ihn. — „Ja,“ antwortete er kläglich, 
„ich dachte, weil doch unſerer nur zwei find, käme 
es zu oft herum“ 

— (Skala des Vergnügens.) In einem 
alten Fazetlen Büchlein vom Jahre 1644 findet 
ſich die folgende Gradation des Vergnügtſeins: 
WDR du für einen Tag vergnügt ſein, jo laß 
dich barbieren; willſt du es für eine Woche ſeln, 
gehe zum Hochzeitsſchmaus; willſt du es für einen 
Monat ſein, kaufe dir ein ſchönes Reitpferd; 
willſt du es für ein halbes Jahr fein, baue bir 
ein Schönes Haus; für ein ganzes Jahr, jo nimm 


enen Wagen, Abends beſuchten 


gebniß dieſer Unterſuchung wohl erſt das nächſte 
offizielle Bulletin, dem man mit beſonderer Span- 
nung entgegenſehen darf, Aufſchluß geben. Das 
Gerücht von der Reiſe der Königin von Eng- 
land nach San Remo gewinnt an Wahrſchein 
lichkeit, obwohl beſtimmte Weiſungen noch nicht 
vorliegen. 

Ueber einen Beweis hoher Theilnahme geht 
dem „B. T.“ aus Wien Folgendes zu: 

„Wir meldeten bereits, daß Katjer Franz 
Joſef ſein in das nächſte Jahr fallendes Regierungs⸗ 
Jubiläum „ohne ſolennes Gepränge, ohne offizielle 
Lopalitäts-Kundgebungen, ohne Entſendung von 
Huldigungs⸗Deputationen und ohne Huldigungs⸗ 
Adreſſen“ zulbegehen wünſcht. Wie unſer Wiener 
Korreſpondent ſchreibt, hat am meiſten zu dieſem 
Entſchluſſe des Monarchen vielleicht die aus wär⸗ 
tige Situation und die Krankheit des deutſchen 
Kronprinzen beigetragen. Die auswärtige Lage 
iſt eine ſolche, daß gar Niemand heute zu ſagen 
vermag, was die Zukunft, was das kommende 
Jahr bringen kann. Außerdem hat es bereits 
neulich geheißen, daß mit Rückſicht auf das Lei ⸗ 
den des deutſchen Kronprinzen die Wiener Hof- 
feſte auf ein Minimum reduzirt werden ſollen. 
Man fand dies bei den innigen Beziehungen 
zwiſchen Wien und Berlin glaubhaft, und es iſt 
auch richtig. Nun ſcheint das Befinden des deut⸗ 
ſchen Kronprinzen gerade jetzt ein günſtigeres zu 
fein, aber es iſt nicht alle Gefahr überwunden, 
und Kaiſer Franz Joſef, der mit dem innigften 
Mitgefühl die Stimmung am deutſchen Hofe ver⸗ 
folgt, mag es bei ſeiner bekannten ritterlichen 
Geſinnung nicht angezeigt erachten, in Wien große 
Jeſte veranſtalten zu laſſen, fo lange in dieſer 
Hinſicht überhaupt Beſorgniſſe nicht von der Hand 
gewieſen werden können.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Dezember. Se. Majeſtät der 
Kaiſer verblieb während der geſtrigen Abe dſtun 
den in ſeinem Arbeitszimmer. Gegen 9 Uhr war 
bei den katſerlichen Majeſtaten eins kleinere Thee⸗ 
geſellſchaft. Am heutigen Vormittag nahm Se. 
Mafeſtät der Katfer den Vortrag des Ober-Hof- 
und Hausmarſchalls Grafen Perponcher entgegen, 
arbeitete längere Zeit mit dem Chef des Zivil⸗Ka⸗ 
binets Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowskt und hatte 
FCC / 0c 
dir ein junges, ſchönes Weih; für zwei Jahre, 
ſo beerbe einen reichen Onk I; wenn aber dein 
ganzes Leben lang, jo ſel — mäßig! 

— (Die würdige Vorbereitung.) Pfarrer 
(iu einem bäuerlichen Brautpaare, das am näch⸗ 
ſten Tage getraut werden ſoll): „Es iſt ein de 
deutſamer, für das ganze Leben entſcheidender 
Schritt, den Ihr unternehmen wollt. Seld Ihr 
auch auf die heilige Handlung würdig vorberei- 
tet?“ — „Freili' fan mer's, Hochwürden. A Kalbl, 
a Sau und a vierzig Gäns und a Ant'n fan 
fo’ ag' ſtocha!“ 

— Aus dem „Lachenden Wien“: Zerſtreut. 
Profeſſor (aus dem Luftballon ſteigend): „Ich 
weiß nicht, ich kann meine Brille gar nicht fin⸗ 
den!“ — Aeronaut: „In der That, wo mag ſie 
nur fein?" — „Ich werde fie doch nicht etwa 
oben vergeſſen haben!“ 

— (Merkwürdig.) „Komm raſch weg, dort 
geht die Balleteuſe, mit der mir neulich etwas 
ganz Merkwürdiges paſſirt iſt: „Ich biele ihr 
ein Glas Bier an, da verfällt fie in Wein ⸗ 
krämpfe und ſchreit nach Waſſer.“ 

— Aus den Münchener „Fliegenden Blät⸗ 
tern“: Ein Ereiguiß. Wirth (zum Fremden): 
„Sie erlauben ſchon, daß ich auf den Tiſch feige, 
wenn ich Ihren Champagner aufmach' — fo 
'was fleht s Städtle gar jo ſelten!“ 

— (Moderne Dienſtboten.) Frau (zum 
Mann): „Ich kann mit dem neuen Dienſtmädchen 
nicht mehr auf den Markt gihen!“ — Mann: 
„Warum denn nicht!“ — Frau: Weil Jeder⸗ 
mann, der mich nicht kennt, mich für das Dienſt⸗ 
mädchen hält!“ 

— (Das richtige Kaliber.) „Marie, warum 
haben Sie denn die Kartoffelklöße jo fürchterlich 
groß gemacht!“ „Ja wiſſen S', gnädige 
Frau, mein Schatz iſt bei der Artillerie, und der 
iſt an dieſes Kaliber gewöhnt!“ 

— (Furchtbare Drohung.) Eine junge Frau, 
direkt vom Pinſtonat weg verhetrathet, trifft ihren 
Mann ſchon zu wiederholten Malen an der Seite 
der Köchin. „Eduard“, ſagt ſie, als ſte allein 


am Nachmittage eine längere Konferenz mit dem 
Staatsſekretär des Auswärtigen, Grafen Herbert 
Bismarck. Das Diner nahmen die kaiſerlichen 
Majeſtäten heute allein ein. 

— Ibhrs königlichen Hoheiten der Prinz und 
die Prinzeſſin Wilhelm kehrten geſtern Abend nach 
der Familientafel im königlichen Palais von hier 
wieder nach Potsdam zurück. 

— St. königliche Hoheit der Prinz Ludwig 
von Baiern hatte ſich heute Vormittag 8 ½¼ Uhr, 
begleitet von ſeinem Flügeladjutanten Major 
Freiherrn von Riedheim, mittelſt der Militär ⸗ 
Eiſenbahn nach dem Artillerie- Schießplatz bei 
Kunersborf begeben, von wo Höchſtderſelbe erſt 
am Nachmittag nach Berlin zurückkehrte. — Wie 
es heißt, wird der Prinz noch einige Tage in 
Berlin verbleiben. 

— Ueber das Befinden der Großherzogin 
von Baden, der einzigen Tochter unferes Kaiſer⸗ 
paares, ſchreibt die amtliche „Karlsruher Zeitung“ 
unter dem 3. Dezember: Die Großherzogin hat 
vorgeſtern nochmals den Geheimrath Becker kon⸗ 
ſultirt; deſſen Unterſuchung der Augen ergab eln 
befriedigendes Rejultat, inſofern die bisherige Be- 
handlung ſich als wohlthätig erwies und elne 
Beſſerung des Augenleidens konſtatirte. Die Beſſe⸗ 
rung veranlaßte die beiden behandelnden Aerzte, 
Ihrer königlichen Hoheit eine Reiſe nach Berlin 
für die nächſte Woche zu geſtatten, ſo daß da⸗ 
nach die Entſchließungen in den nächſten Tagen 
werden gefaßt werden. Die Großherzogin beging 
ihr Geburtefeſt heute im eugſten Familienkreis 
und empfing nur wenige Perſonen. Die Groß⸗ 
herzogin empfing den geſammten Hofſtaat, danach 
den kommandirenden General des 14. Armeekorps, 
General der Infanterie und Gencraladjutanten 
von Obernig, den Staatsminiſter Turban und den 
preußiſchen Geſandten von Eiſendecher. 

— Graf Herbert Bismarck iſt am Sonn- 
abend zu feinem Vater nach Friedrichs ruh gefah- 
ren. Er ſoll von da nach Petersburg geſchickt 
werden. 

— Die Getreidezoll Kommiſſton des Reichs⸗ 
tages begann heute Vormittag 10 Uhr ihre Be⸗ 
rathungen. Sie beſchloß nach längerer Geſchäfts⸗ 
ordnungs- Debatte, von einer Generaldiskuſſion 
Abſtand zu nehmen und alsbald in die Spezial ⸗ 
e eee eee RENTE eee 
ſind, vor Zorn bebend, „wenn ich noch einmal das 
Geringſte bemerke, ich ſchwöre Dir, ich thue die 
Lina am ſelben Tage aus dem Haus und — 
koche ſelber.“ 

— Aus dem „Ulk“: Auf dem Bazar. „Ha⸗ 
ben Sie etwas Schönes für mich, Gnädigſte?“ 
„Jawohl, hier, nehmen Ste doch dieſes 
Dußend echt vernickelte Kinderklappern.“ — „Sie 
wiſſen aber wohl, daß ich unverhetrathet bin.“ — 
„Ach geh'n Sie doch mit Ihren Ausreden.“ 


— Garnum für immer) Der große Re 
klameheld Barnum fällt auch jetzt, wo ihm jein 
reicher Vorrath an koſtbaren Beſtien verbrannt 
iſt, nicht aus der Rolle; er benützt auch das 
Malheur zu Reklamezwecken. Bei dem Brande 
ſeines Newyorker Zirkus iſt auch „Alice“ mitver⸗ 
brannt, die „Wiltwe“ des berühmten Elephanten 
„Jumbo“. Mr. Barnum veröffentlicht in den 
amerilaniſchen Journalen eine Karte folgenden 
Wortlautes: „Mrs. Alice, die treueſte aller Witt⸗ 
wen, if, wie es ſich für eine Indierin ziemt, 
ihrem todten Gemahle durch Flammentod nachge⸗ 
folgt. Das Sterben war ihr eine Erleichterung; 
jeit ihr „Jumbo“ geraubt wurde, hat fie weder 
Trank noch Speiſe mehr erfreut und nachdem die 
Ehe nicht durch Nachwuchs geſegnet war, ſtand 
fie einſam und allein; fie iſt ihrem Gatten nun 
in das „Nirwana“ nachgeſolgt. 

— Aus muſikaliſchen Krelſen.) 


Juan“! Wozu denn “ 
beſſern“ — „Oho! 
unverbeſſerlich. 

— (Im Reſtaurant.) Gaſt: „Herr Wirth, 
ſehen Sie ſich mal gefälligſt dieſes Beefſteak an. 
Es iſt ſo hart, daß ich nicht einmal mit dem 
Meſſer hinelnkann!“ — Wirth: „Kellner, brin · 
gin Sie dem Herrn ein anderes Meſſer!“ 

(Nich eine juriſtiſche Erklärung des 
Kuſſes.) Ein Kuß iſt ein Preßprozeß, bei wel⸗ 
chem die Mündlichkeit des Verfahrens geboten, 
die Oeffentlichkeit aber meiſtens ausgeſchloſſen iſt. 


— „Um ihn zu der- marchais hat viel Talent!“ 
Ein echter Don Juan iſt fand ſich dieſer in einer Loge nebenan, ſo daß 
Er ſagte daher zu 


berathung einzutreten. An Abänderungs-Anträ- 
gen lagen vor: einer von dem Abgeordneten 
Windthorſt — den Zoll für Weizen auf 4,50, 
für Roggen auf 4, für Hafer auf 2 Mark feſt⸗ 
zuſetzen — und zwei Anträge von dem Abgeord⸗ 
neten Freiherrn von Div (Reichspartel). Freiherr 
von Ow beantragt prinzipaltter die Erhöhung 
ſämmtlicher landwirthſchaftlichen Zölle um 331], 
Prozent (auch der Zölle auf Vieh und Biehpro- 
dukte), eventuell will er den Zoll für Weizen, 
Roggen, Hafer, Buchweizen auf 5 Mark, für 
Hülſenfrüchte auf 4 Mark, für Gerſte auf 3 
Mark normiren. Ein Beſchluß wurde in der 
heutigen Sitzung in keinem Punkte gefaßt. Ziem- 
lich auffallend war eine Ausführung des Abge⸗ 
ordneten Peter Reichensperger (Zentrum), der in 
dem Plenum gegen jede Erhöhung der Kornzölle 
ſich ausgeſprochen hatte, jetzt aber darauf hin⸗ 
wies, daß man in weiten bäuerlichen Kreiſen 
durch die Vorlage große Hoffnungen erregt habe, 
welche Berückſichtigung verlangten, wenn man 
nicht Unzufriedenheit erregen wollte. 


— Ueber die Wahl des Präſidenten Sadt 
Carnot ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: 

Auf Grund der heute eingegangenen Pariſer 
Zeitungen geben wir zunächſt einen Bericht über 
die beiden Abſtimmungen des Kongreſſes wieder, 
deren entſcheidende Sadi Carnot auf den Präſt⸗ 
dentenſtuhl der dritten Republik erhoben hat. 
Nachdem die 30 Stimmzähler durch das Loos 
gewählt, wurde um 21/, Uhr die Abſtimmung er⸗ 
öffnet, die mit dem namentlichen Aufruf beim 
Buchſtaben P begann und bis 3 Uhr 50 Minu⸗ 
ten dauerte. Dann wurde die Sitzung während 
der Oeffnung und Zählung der Stimmzettel auf- 
gehoben. 

Um 4 Uhr 40 Minuten traten die Mit- 
glieder von Neuem zuſammen und der Vorſitzende 
Leroyer verkündete das Ergebniß. Es waren ab⸗ 
gegeben 852 Stimmzettel, wovon 3 unbeſchrleben 
oder ungültig waren; bei 849 gültigen Stim- 
men betrug mithin die abſolute Mehrheit 425. 
Es erhlelten: 

Sadi Carnot 303, Jules Ferry 212, Ge⸗ 
neral Sauffler 148, de Freycinet 76, General 
Appert 72, Briſſon 26, Floquet 5, de la Forge 
2, Paſteur 2, Felix Plat 2, Spuller 1 Stimme. 
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— (Im Konzertsaal.) Fräulein R: „Ert⸗ 
zückend! Reizend! Habe noch nie ein jo an- 
muthiges Wiegenlied auf der Geige ſpielen hö⸗ 
ren. — Fräulein Z.: „Jawohl, in der That, 
ein reizendes Wiegenlied! Ich verſichere Dir, 
mir find bereits beide Füße eingeſchlafen.“ 

— (Ueberraſchung.) Von Hollands erſtem 
berühmten Dichter Bilderdyk erzählt man Folgen ⸗ 
des: Er wollte ſich anfangs gar nicht zum Stu⸗ 
dium bequemen, und fein Vater machte ihm dar⸗ 
über öfters bittere Vorwürfe. Eines Tages las 


der Vater in der Zeitung: daß der gelehrte 


Verein zu Leyden einem jungen achtzehnfährigen 
unbekannten Verfaſſer für ein Gedicht den erſten 
Preis zuerkannt habe, und fepte hinzu: „Du 
ſollteſt Dich ſchaͤmen, daß Du ſo faul biſt, wäh⸗ 
rend ein anderer Jüngling von Deinem Alter 
ſchon der Ruhm und die Freude feiner Eltern 
iſt!“ — Der junge Bilderdpk fiel feinem Vater 
um den Hals, indem er entzückt rief: „Mir, mir 
iſt ja der Preis zuerkannt.“ 

— T(cTrennungsſchmer,.) Mutter: „Roja, 
warum ſchminkſt Du Dich denn weiß “ 
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Roſa: „Weil Arthur abreiſt und heute noch von * 


mir Abſchied nehmen will, ſo muß ich doch an⸗ 
gegriffen ausſehen !“ 

— Geſchämter Hochmuth.) Bei einer Auf⸗ 
führung von Beaumarchals“ „Figaro's Hochzeit“ 


„Das iſt] in Paris bezeugte ein Zuſchauer ſehr laut feinen 
doch ein Uuſinn, Mama, ein neuer Text zu „Don Beifall. 


„In der That,“ rief er aus, „Beau⸗ 
Zufälltgerweiſe be⸗ 


er den Ausruf hören konnte. 
jenem Zuſchauer: „Das Wörtchen „Herr“ hätte 
Ihnen doch wahrſcheinlich nicht den Mund zer⸗ 
riſſen.“ Sofort aber erhielt er zur Antwort: 


marchais hat viel Talent, Herr von Beau archalg 
dagegen iſt ein Hochmuthsnarr!“ 


„Was ich gejagt, widerrufe ich nicht. Ja, Bau- 
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Da keiner der Kandidaten die abſolute und haben geſtern in der Deputirtenfammer zu gen Allgemeinen Krankenhauſe befindet ſich gegen⸗ Telegraphiſche Depeſchen. 
Mehrheit erlangt hatte, wurde zum zweiten Wahl- [einem ebenſo ſtürmiſchen, wie unerquicklichen Auf- wärtig ein männlicher Patient, welcher im Genicke Peſt, 5. Dezember. Die Erhöhung der deut⸗ 


gang geſchritten, der ebenfalls bei dem Buchſta⸗tritte Anlaß gegeben. Das Geſetz über die Be⸗ 
ben P begann. Um dieſe Zeit trat Jules Ferry förderung der Offſtzlere ſtand zur Berathung. 
an Sadi Carnot heran, ſchüttelte ihm die Hand Die klertkale Kammer⸗Kommiſſton hatte unter Zu- 
und tauſchte mit ihm einige Worte aus. Wieder- ſtimmung der Regierung auf Antrag des Ant- 
holter Beifall gab ſich auf allen Seiten kund.] werpener Deputtirten Herrn Coremans, eines 
Jules Ferry wurde von einer großen Zahl ſei⸗Heißſporns der Flamländer, den Zuſatz beantragt, 
ner Kollegen aus allen Parteigruppen umringt] daß jeder Ofſtzier vom 1. Januar 1890 ab die 
und beglückwünſcht; er hatte auf den weiteren] beiden Landesſprachen — alſo das Franzöſiſche 

Mitbewerb verzichtet. Um A Uhr 45 Minuten und Flämiſche — lernen muß. Das iſt keis un⸗ 
hatte der zweite Wahlakt begonnen, um 6 Uhr billiges Verlangen. Da in allen Regimentern 
15 Minuten war er beendet und die Sitzung] Wallonen und Flamländer ſich befinden, jo iſt es 
wurde zum zweiten Male aufgehoben. Um 6 Uhr in der Ordnung, daß die Offiziere die Sprache 
40 Minuten war die Zählung beendet. Der ihrer Untergebenen wenigſtens verſtehen. Dieſe 
Vorſitzende verkündete das Ergebniß. Abgegeben Beſtimmung hätte auch in der Kammer zu keinem 
waren diesmal 842 Stimmen, davon waren un- | lebhaften Widerſpruche Anlaß gegeben, wenn nicht Herr 
beſchrieben oder ungültig 15, gültig 827, und] Coremans, der nicht die Gleichberechtigung der 
die abſolute Mehrheit betrug 414. Es haben] Wallonen und Flamländer, ſondern die Herr⸗ 
BR erhalen: ſchaft der Letzteren über die Erſteren durchſetzen 
RR Sadi Carnot 616 Stimmen, General Sauffier | will, die gute Gelegenheit benutzt hätte, ſelner 
186 Stimmen, Jules Ferry 11, de Freyeinet 5, Feindlichkeit gegen die Wallonen Ausdruck zu ge- 
General Appert 5, Felix Pyat 1 Stimme. ben. Der liberale Daputirte Paternoſter hatte 

Nach Verkündigung des Wahlergebniſſes ſagte bemerkt, daß die Forderung der Kenntniß beider 
der Vorſitzende Leroyer: „Da Herr Sadi Carnot] Sprachen einen großen Theil der Wallonen aus 
die erforderliche Stimmenzahl erhalten hat, erkläre] dem Offizterkorps ausſchließe, worauf Herr Core⸗ 
ich ihn zum Präflventen der Republik.“ Rauſchen⸗ mans nicht nur über die Unwiſſenheit der Wal 
x der Beifall begrüßte die Wahl Carnots. Nach lonen Herzog, ſondern auch „den flämiſchen Theil 
15 Berlefung des Protokolls erklärte der Vorſitzende des Lan des als die feſteſte Srundlage der bel⸗ 

f um 6 Uhr 50 Minuten die Sitzung der Nattonal- giſchen Nationalität erklärte. Dieſe Worte rie⸗ 
1 verſamwlung für geſchloſſen. fen einen furchtbaren Sturm bei den Liberalen 
Kar Unter Borantritt des Hutifiers des Kon- und den Wallonen hervor. Von allen Seiten 
greſſes und gefolgt von den Mitgliedern des Bor- erboben ſich Proteſte und Zwiſchenrufe: „Zur 
ſtandes, begab ſich Leroyer ie ſein Kabinet, wo. Ordnung!“ „Zarückziebhen der Worte!“ Der 
bin ihn auch der Kammerpräfident Floquet, der verlor vollſtändig den Kopf. Die Liberalen ver- 
Miniſterpräſtdent Rouvier und alle Mintſter be“ langten für dieſe „Beſchimpfung der Wallonen“ 
gleitsten. Dort theilte Leroyer Herrn Sadi Car- den Ordnungsruf, den der klerikale Präſident zu 
not ſeine Wahl zum Präſtdenten der Republik in ſertheilen ablehnte. Vergebens erklärte der Ar- 
amtlicher Form mit, worauf die Beglückwünſchung beitsminiſter, Herr Moreau, ſelbſt ein Wallone, 
erfolgte. Sadi Carnot antwortete: Herr Coremans habe unmöglich die Wallo⸗ 

„Ich danke Ihnen aus tiefſtem Herzen für nen, die ebenſo patriotiſch und dem Vater⸗ 
die Glückwünſche und die von Ihnen ausgeſproche⸗ lande ergeben, wie die Flamländer ſeten, be⸗ 
nen Geſtnnungen. Ich bin von Dankbarkeit gegen] ſchimpfen wollen; es gäbe nur eine belgiſche Na⸗ 
die Mitglieder der Verſammlung durchdrungen, tion. Vergebens ſchloß ſich der Deputirte Core⸗ 
welche, indem fie ihre Stimme auf meinen Namen] mans ſelbſt dieſen miniſteriellen Worten an; der 
vereinigten, dem Verlangen nach Beruhigung und Sturm todte fort und da der Präſitent, ſelbſt 
Eintracht Ausdruck gaben, von welchem das repu- faſſungslos, nicht einſchritt, jo verließ der größte 
blikaniſche Frankreich beſeelt iſt Mein innigſter] Theil der Liberalen mit allen möglichen Ausrufen den 
Wunſch if, daß dieſer große Tag allen Geiſtern] Sitzungsſaal. Der Vorgang zeigt, wie weit be 
und Gemüthern gegenwärtig bleibe; er bedeutet, reits wieder die Bereiztheit zwiſchen den Wallo- 
daß die Vertreter Frankreichs ſich zu vereinigen] nen und Flamländern gediehen iſt und wie ſehr 
wiſſen. Ihre gemeinſamen Bemühungen können] die Parteiverbitterung durch den Sprachenſtreit 
5 und müſſen die Verfaſſung und den regelmäßigen] neue Nahrung findet. 

E Gang einer Regierung fiherftellen, welche ftetig, Stockholm, 4. Dezember. In der hleſigen 
thatkräftig und fähtg iſt, der Nation mit der] deutſchen Kirche ſind von heute ab Fürbitten für 

Flelheit im Innern und der Würde nach außen] den deutſchen Kronprinzen dem Kirchengebete ein ⸗ 

alle die Wohlthaten zu gewähren, welche unſer] gefügt worden. 

Land von der Republik erwartet. Nochmals beſten Petersburg, 4 Dezember. Der Kaiſer em⸗ 
Dank, meine Herren, Sit können auf meine volle pfing geſtern dea neuernannten perſiſchen Geſand⸗ 
Hin gebung rechnen.“ f ten Mirza Mahmud Khan in Audienz. Art 

— Am geſtrigen Sonntag find in London Petersburg 5. Dezember. Die Wah! Sadi 
zwar wiederum Maſſenkundgebungen abgehalten | Carnot's wird hier allgemein als zur Beruhigung 
worden, jedoch ohne Ausſchreitungen verlaufen.] der Lage beitragend angeſshen und äußern ſich 

Ein Drahtbericht der „Boll. Ztg.“ aus London] die heute erſchtenenen Blätter auch in dieſem 

meldet darüber: N 5 Sinne. i 
„Die ſonzlaldemokratiſche Föderatlon veran⸗ Melbourne, 4. Dezember. Is jämmtlichen 
Br Raltete zu Gunſten der Arbeitsloſen Kundgebun⸗anglikaniſchen und Presbyterlaner-Klrchen der Ko⸗ 
gen in Regentpark, Viktoriapark, Batterſtapark, lonie Viktorta fanden Fürbitten für die Wleder⸗ 
5 Peckhamrye und Clerkenwell⸗Green, die alle ohne] geneſung S-, kaiſerlichen und königlichen Hoheit 
Bi die mindeſte Ruheſtörung verliefen. Zrafalgar- des deutſchen Kronprinzen ſtatt. 

Pr Square blieb während des Nachmittags ruble.| I a 

"Die Soyialiften hatten im Ben Bee 8 Si e eee 
. 5 7] ° . “ 

von dem Square am Abend Beſitz zu ergreifen bester Graf ben Carle - Heyde aaf 


und dort eine Verſammlung abzuhalten Dies 
wurde den her en welche eine ſtarke zen if er Landrath des Keeijes , Demmin 
ernannt worden. 


Polizeimacht auf dem Square aufſtellten, in | 
— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Folge deſſen ließen die Sozialiſten ihr Vorhaben Sipung vom 5. Dezember. — Die Fiſchhändler 


u 

e Tlew ſchen Ehileute beſtzen in Ahlbeck zweſ 
Giundſtücke, darunter eine Villa, welche während 
der Sommerſaiſon au Badegäſte vermiethit wird. 
Im vergangenen Sommer wohnte eine Familit 
Caſparie aus Berlin daſelbſt, als dieſelbe nach 
beendeter Kur nach Berlin zurückgekehrt war, ver⸗ 
mißte fie Gegen ſtände von circa 600 Mark 
Werth, obne deren Verbleib erklären zu können. 
Es wurden nun in Ahlbeck Recherchen angeſtellt 
und dieſelben ergaben das Reſultat, daß die 
ſämmtlichen Sachen bei der Tochter der Wirths⸗ 
leute, bei der 15jährigen Erneſtine Tie w, ge- 
funden wurden. Dieſelben hatte ſich des halb 
heute wegen Diebſtahls zu verantworten und mit 
Rückſicht darauf, daß die That nicht aus Noth 
ausgeführt iſt, da die Eltern des Mädchens ver⸗ 
mögend ſind, wurde auf eine Gefängnißſtrafe von 
2 Monaten erkannt. a 


zwiſchen den letzten Halswirbeln ein Neugebilde ſchen Getreidezölle macht hier einen ſehr unange- 
bat, das ob feiner Seltenheit ſelbſt in mebizini- inehmen Eindruck, mehrfach wird für Gegenmaß⸗ 
ſchen Kreiſen Aufſehen erregen dürfte. Daſſelbe regeln plaldirt. 
iſt nämlich ein rundlicher, hornartiger Aus wuchs Brüſſel, 5. Dezember. Nach Mitthellungen 
von einer Länge von etwa 20 Zentimetern und aus Paris wird dort die Kablnetsbildung mit 
einem Durchmeſſer von etwas über ein Zentimeter, Spannung er wartet; wahrſcheinlich if ein Koall⸗ 
nur an der Stelle, wo er aufſitzt, etwas weicher, tlonsminiſterium aus den Hauptfraktionen. Mög⸗ 
ſonſt aber hart wie das Horn eines Thieres. licherwelſe mit Freycinet für das Aeußere, Goblet 
Der Patient hat ſeloſt zwei Stücke von dieſem für das Innere, Floquet und Briſſon. Die Stim- 
Aus wuchſe, ohne Schmerz zu empfinden, abge mung in Paris if gehoben. 
brochen, wovon eines bereits an das pathologiſche Rom, 4 Dezember. Der König empfing 
Inſtitut in Wien zur Unterſuchung überſendet heute Nachmittag die Deputationen der Kammern, 
worden iſt. welche die Adreſſe auf die Thronrede überreichten. 
— Ein Gascogner erzählte unter anderen Dem Empfange, welcher zwei Stunden dauerte, 
Merkwürdigkeiten: „Im Invalidenhauſe zu Paris wohnten die Miniſter bei. Der König gab hier- 
befindet ſich ein Sappeur von Napoleon's Garde, bei feinem lebhaften Schmerze über den Verluſt 
der jo zuſammengeſchoſſen worden iR, daß nur Depretis’ Ausdruck, welcher der Krone noch einen 
die Naſe von ihm übrig blieb — und dieſe wird letzten hervorragenden Dienft erwirſen habe, in⸗ 
auf Koſten des Staats mit Schnupftabak unter dem er auf den fo patriotiſch geſinnten Erispt, 
halten.“ den gegenwärtigen Kabinetschef, hingewieſen babe. 
Wochenbericht über die Berliner Börſe. Der Deputation der Deputtrtenkammer gegenüber 
Getreide und Produkte. hob der König insbeſondere die Nothwendigkeit * 
Berlin, 2. Dezember. einer ſtarken Organſſation im Junern hervor, 
An den deutſchen Märkten trug das Ge- damit die Reglerung das nothwendige Anſeben 
ſchäft in Erwartung der bevorſtehenden Entſchel⸗ habe, um eine nuß bringende auswärtige Politik 
dung in der Zollfrage einen ziemlich lahmen Cha- zu befolgen. Schließlich verſichertr der König, 
rakter. Das Beſtreben der Oekonomen und Händ⸗ daß Alles ſowohl im Innern wie nach Außen 
ler, tie Vocräthe bis zur erwarteten Annahme guten Fortgang nehmt. 
erhöhter Zölle ſeitens des Reichstages zurückzu⸗ Rom, 4. Dezember. In Fuscaldo und Bi- 
halten, blieb unverändert vorherrſchend; na den wurden in der Nacht vom Freitag auf 


nahmen die Landzufuhren der vorgerückten Jah⸗ Sonnabend zwei heftige Eidſtöße verſpürt, die in 
reszrit entſprechend etwas mehr an Umfang an Juscaldo keinen Schaden anrichteten, in Biſignano 
und dürften baldigſt nach Erledigung der Zoll- Jedoch 20 Perſonen das Leben koſtete. Auch der 
frage eine vielleicht unerwärtet große Ausdehnung ſonſtige Schaden iſt in dem letzteren Orte be- 
gewinnen. Denn das ſteht feſt, die Toloffalen trächtlich. Einem Telegramm des „Popolo Ro⸗ 
Importe der letzten Zeit im Verein mit den gro- mano! zufolge wurde Biſignano zerſtört und die 
ßen Vorräthen aus unſerer letzten reichen Ernte, Ortſchaft Roggtano ſtark beſchädigt. 
von wilder wohl nur der kleinſte Theil bisher Rom, 5. Dezember. Ueber die in der Nacht 
zur Ablieferung gekommen iſt, haben eine Ueber- vom Freitag auf Sonnabend in der Provinz Ce- 
füllung der Läger in der Provinz hervorgerufen, ſenza ſtattgehabten Erdbeben wird weiter gemel- 
welche es nicht fo leicht erſcheinen läßt, dafür ſchnell det: Es find bisher 25 Leichen aus den Trüm- 
ſchlanken Abſaß zu finden. Alle Welt bofft bei mern herausgeſchafft An 4000 Perſonen mur- 
uns durch die Verdoppelung der Zölle ein erhöh⸗ den obdachlos; darunter befinden ſich 6 ſchwer 
tes Preisniveau erwarten zu dürfen, um von und viele leicht Bermundete. Die Zahl der Opfer 
demſelben dann durch ſchnelles Losſchlagen der würde viel größer fein, wenn ſich nicht die dur 
Waare Nußen zu ziehen. Eine ſcharfe Reaktlon den erſten, leichteren Erdfoß aufgeſchrecte Be⸗ 
nach einer etwaigen neuen Steigerung der Preſſe völkerung beim Eintritt des zwe ten Stoßes be⸗ 
in Felge Annahme der Zollverdoppelu ng und mög. reits größtentheils außerhalb der Häuſer befunden 
licher Aufhebung des Identttätsnachweiſes muß hätte. Erſt der zweite Erdſtoß batte verheerende 
daher erwartet werden. Die Chancen für An- Folgen. Die Ortſchaften Biſignano, Paola, San 
nahme der Regierungsvorlage ſollen frellich gän- Marco, Argentino, Roglano und Gravina haben 
fig ſtehen und verfehlte dieſe Ueberzeugung nicht, am meiſten gelitten. und find faſt ganz zerſtört. 
die Stimmung für Die Behörden ſtad eifrigſt bemüht, die Noth zu 
Weizen am hieſigen Markte zunächſt an⸗ lindern. * 
zuregen. Die bisherigen Zweifel, ob die Regle⸗ Rom, 5. Dezember. Die Anarchlſten war⸗ 
rung ſeldſt ſich für Erhöhung ker. Verdoppelung ſen gefern in Piooeno widerum eine Dpnamit- 
des Zolls emgagiren würde, zelgten ſich am Se un- bombe vor dem Präfekturgebände, welches einen 
abend durch Veröffentlichung ir lemlichen Säaden erlitt; Niemand wurde jedoch 
lage beſeltigt, doch gab letztere erſt in den füng⸗ verwundet; dle Thäter entkamen. 
fen Tagen zu einer welteren Stelgerung der! In Folge des Erdbebens in Calabrien ſind 
Preiſe Anlaß, als die Zeitungen ausrechneten, über 5000 Perſonen obdachlos; viele Orte find 
daß eine Majorität für Annahme der Vorlage unbewohnbar. . An u 
geſichert wäre. Hervortretender Kaufluſt in rid, 4. Dezember. Der Finanzminiſter 
Deckung wie auf Meinung gegenüber hielten ſich wird, wie in parlzmintariſchen Kreiſen verlau⸗ 
Abgeber etwas reſervirter. Schließlich aber er- tet, demnächſt in det Deputtrtenkammer einen 
mattete die Stimmung auf die Nachricht, daß die] Geſetzentwurf einbringen, durch welchen der Ein- 
Berweifung der Zollvorlage in eine Kommiſſion gange zoll auf Alkohol bie zu 50 Grad auf 110 
zu erwarten ſel. e c pe Peſetas feſtgeſetzt wird; für jeden weiteren Grad — 8 
Roggen verfolgte die gleicht Tendenz; tritt ein Zuſchlag von 1 Pejeta ein. 
die Kaufluft für ſpätere Sichten zeigte ſich indeß, Petersburg, 5. Dezember. Wie „No woſtt“ 
durch fortgefept ſtarkes Reallſattonsangebot für berichten, iR das Pıojeft betreffend die Beſtene⸗ 
nabe Sicht in Erwartung ſtarker Dezemberkün tung des Petroleum reglerungsſeltig angenommen 
digungen ziemlich paralyfirt. Bahnankünftt waren worden und wird in Kürze dem Staatoerath vor⸗ 
nicht beſonders belangreich, deſto größer frellich gelegt werden. 0 
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die Zufuhren auf dem Waſſerwige. Es hat ih Belgrad, 4. Dezember. Die Skupſchtina iſt 
dadurch hier ein Lager von ganz ungewöhnlichem heute vom Könige mit einer Thronrede eröffnet 
Umfang angefammelt, und find unfere Mühlen worden, in welcher hervorgehoben wird, die Be- 
wohl auf Monate hinaus verſorgt. Der aus diahungen zu allen Staaten ſeien die beſten. Die 
dem Sperrgefep hervorleuchtende Zweck, fernere neue Regierung, von der Uleberzeugung durchdrun⸗ 
ſtarke Importe vor der Hand zu verhindern, er- gen, daß die Freundſchaft der Mächte für Sor⸗ 
ſcheint demnach wobl gerechtfertigt und erreicht, bien von größtem Werth ſel, habe «s ſich zur 
freilich dürften die drakonlſchen Beſtimmungen des Aufgabe gemacht, die Beziehungen mit allen Müch⸗ 
Sperrgeſetzes ſicherlich eine Milterung ſettens des ten im Geiſte gegenſeitiger Freundſchaft und Ach⸗ 
Reichstages erfahren und verdienen, tung zu pflegen und zu kräftigen. Die korrekte 

Hafer zelgte ſich in den letzten Tagen Haltung Serbiens werde von allen Seiten voll⸗ 
reichlicher zugeführt und mußten Preife daher kommen anerkannt. Was die Reviſton der Ver⸗ 
etwas nachgeben. Termine konnten ſich dagegen faſſung angehe, jo habe der König Aufträge für 
durch die Kaufluſt, welche die Reglerungsvorlage die betreffenden Vorarbeiten ertheilt. In der Fi⸗ 
und das Sperrgeſetz hervorbrachten, eine Kleinig⸗nanzſrage hab! die Regierung die doppelte Auf ⸗ 
keit befferm. Der Artikel liegt im großen Ganzen gabe: die früher eingegangenen Verpflichtungen 
in Rückſicht auf den relattd höheren Werth aller einzuhalten und die ordentlichen Ausgaben zu 
anderen Futterartikel geſund. decken. Diss ſolle durch Konſslidirung der ſchwi⸗ 

Rübe ll erfreute ſich gleichfalls feſter Hal⸗[bdenden Staatsſchuld, durch Sparſamkeit ohne 
tung, da der Regierungeentwurf auch den Artikel Schädigung der Milttärktaft und durch eine Re⸗ 
Oelſaat mit einer Zollerhöhung bedacht hat. In⸗ form der Steuern auf gerechter Baſis erzielt wer⸗ 


Ausland. 


Brüſſel, 2. Dezember. (Voſſ. Ztg.) Daß 
die belgiſchen Flamländer an ihrer Mutterſprache 
feſthalten und fie forte ubilden ſuchen, daß in zen 
flämiſchen Provinzen das Flämſſche die Grund 
lage der Erztshung, der Verwaltung, des Rech te⸗ 
weſens ſein muß, darüber ſind alle Parteien im 
Lande einig. Eine verſtändige Geſitzgebung hat 
dafür geſorgt, daß den Flamländern volle Gleich. 
berechtigung mit den das Franzöſtſche ſprechenden 
Wallogen wird, und dis flämiſche Sprache zu 
ihrem Rechte kommt. Die Heißſporne unter den 
Flamländern find“ aber damit nicht zufrieden ;. fie 
wollen den Wallonen die flämiſche Sprache auf- 
zwingen. Die „Franuzöſtrung! des Landes ſoll 
gehemmt und das Flämiſche, das nur von einem 
Theile dis belgiſchen Volkes geſprochen wird, als 
die „wahre vaterländiſche Sprache“ 1 
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” nden. Dae If ein um. jo unbereiktigteres Ber. Theater für heute. Stadttpeater:|pe wurden in diefer Berlehung die exorbitanten den. Die Thronrede konſtatirt, daß Serbien 
5 langen als den ii es ons wird, das] Das goldene Kreuz“. „Des Nächſten Haus ⸗ ai) der Sen Mack a erfüllt, ſämmtlichen Verpflie tungen des Berliner Bertra- 
ede dan kiinnen eee fe daß die Stelgetung des Preiſes keinen etheb⸗ ges bezüglich des Eijenbahnbaues nachgekommen 
1 ganzen Lande zu erlernen, 9 5 es den Wal⸗“ 2 licheren Umfang an neh nen konnte. fei. Die Eröffnung des großen Verkehrs ſtebe 
5 l 2 2 115 “ ane * a Geographiih -Statiftiihes Welt Lexikon Spiritus hatte anfangs der Woche einen |bevor; mit der Türkei und Balgatten jeien be- 
. . 0665 1905 15. 508 20 ee mit 75 von Emil Metzger. Verlag von Fellx Krals in] rocht ſtillen Verkehr, bis neue Koaltttonsgerüchte reits Konventionen betreffs des Anſchluſſes abge- 
En, 9 r 13 eee di enfap e e Stuttgart; 18 Lieferungen à 50 Pf. dem Markte eine kräftige Anregung boten. Wie- ſchloſſen. Mit der Türkel und Rumänien ſeſen 
5 Wallonen und Stantändern durch gegenjetige Der bobe praktiſche Werth dieſes Hanpbuche derum wird die Gründung einer Spirttusbank ge. Verhandlungen wegen eines Handelsvertrages im 
721 indnlſſe in Verwaltung und Giſeggebung für ale Oertlichtetten der Welt und deten wich plant, welche die Verwerthung der Produktion in Gange; mit Bulgarien ſollten ſolche demnächſt 
Er Zu ef 5 ht das 100 tatholl 76 22 tigte Beziehungen braucht nicht wehr im einzel- ihre Hand konzentrtren und dem Preis dadurch ebenfalls eingeleitet werden. Die Thronxede ſtellt 
er aszufgihäen, fu 105 8 nen dargelegt zu werden, nachdem das treffliche] zu einer günſtigeren Baſis verhelfen ſoll. Ganz ferner mehrere Geſegentwürfe im liberalen Sinne 


7 niſterium aus polttiſchen Gründen allen, ſelbſt den 
Bo unberechtigten Forderungen der Flamländer zu 
entſprechen. Die Flamländer find meiſt klertkal, 
die Wallonen liberal. Da das Mintſterium bei 
den Slamländern feine Stüge findet, jo tritt es, rungen 10 und 11 führen bie zum Artikel „Ort. 
= obwohl ein Theil feiner Mitglieder kein Wort nec“: In Kurzen wird das mühevolle Werk 
u Flämiſch verfteht, auf das Schärfſte für die Ber- durchgeführt jein und ſeine Abonnenten für den 
breitung der flämiſchen Sprache ein, auch bei den jo mäßigen Aaſchaffungspreis reichlich belohnen. 

5 Wallenen. So iſt die alte Gerelztheit zwiſchen [430] 

2 den Wallonen und Flamländern in Belgien wie 
4 ver eingekehrt; die Reibungen hören nicht auf 


chancenlos ſollen diefe auf ratſonnablerer Grund- in Ausſicht Der König wurde von der Ber⸗ 
lage als bisher ſich bewegenden Beſtrebungen nicht ſammlung mit Begeiſterung begrüßt. 
fein, zumal derſelben von maßgebender Stelle — 
volle Sympathie entgegengebracht wird. Meinungs- Waſſerſtands - Bericht. 
kaufe führten eine Koursbeſſerung von / M. per Oder bel Breslau, 3. Dezember 12 ub: 
10,000 Liter pCt. herbei, welche aber ſchließlich Mittags Unterpegel + 0,28 Meter. — Elbe 
wieder verlosen ging. bei Dresden, 3 Dezember, 1,23 Meter unter 
Sache & Pincus, Berlin, Null. — Magdeburg, 3. Dezember, 1,07 Me- 
Getreide- und Bankgeſchäft. ter über Null. — Warthe bel Poſen, 3. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. Dezember Mittags 0,90 Meter. 


Lexikon in weiten Kreiſen von Geſchäftsleuten 
und Privaten Verdreitung und Anerkennurg ge⸗ 
funden hat. Die ſoeben uns zugehenden Liefe⸗ 


Vermiſchte Nachrichten. 
Iſchl. (Ein gehörnter Mann.) Im hiefl- 


